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öulgarilcber Befucb.
in London oder Paris um Erlaubnis angefragt
läßt der bulgarische Ministerpräsident der Welt

IX * ' daß er beabsichtige, in nächster Zeit der deutschen
^ 'uotltadt einen Besuch abzustatten. Man weiß, daß

Radoslawow nahe Angehörige in Berlin hat: einen
. der in Deutschland sein Wissen bereicherte; und eine

deren Gemahl der hiesigen bulgarischen Gesandt-
, beigegeben ist. Der junge Student ist zwar be-
dem Ruf zu den Fahnen gefolgt, seinetwegen brauchte

- 7 c Vitet sich also jetzt nicht aus den Weg zu machen.
*••=;= . jj,Sofia heißt es trotzdem, daß der Ministerpräsident

' ' .«eriitter Verwandten sehen möchte, und schließlich ist es
«b nicht gesagt, daß in politisch stark bewegten Zeiten

(v‘~ ,ersönlichen Menschenrechte unter allen Umständen
Im müßten. Immerhin — ob der Leiter der bul-
Kn Politik seine Schritte jetzt nach England oder
Mich lenken würde — von Rußland natürlich völlig zu

:c?3 jjjgen — wenn er in einem der Länder Verwandte
de, darf füglich mit Grund bezweifelt werden.
Mr glauben auch noch nicht einmal, daß wir Herrn
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SiijtaDOtD wirklich jetzt in Berlin zu sehen bekommen
,u So geflissentlich er hier und da. in Athen wie
Akärest versichern läßt , daß seiner Regierung durchaus
Niedlichsten Absichten am Herzen liegen, die Tatsache
allgemeinen Mobilmachung des Heeres läßt sich doch
einmal nicht aus der Welt schaffen, und der Minister-

Ment wäre gewiß der letzte, der nicht die volle Ver¬
altung für sie übernehmen und vor dem Lande und der
Me tragen wollte. Ein in der Mobilmachung begriffener
nt kann aber jeden Augenblick auch gegen seinen Willen
M werden, das Schwert aus der Scheide zu ziehen;
Arf der Inhaber der politischen Gewalt ebensowenig
leinem Posten fehlen, wie der General , der dazu aus¬

ist, die Truppen vor den Feind zu führen. Viel«
die Ankündigung der Reise außerhalb des Landes

!ifel verstärken, ob Bulgarien wirklich nach dem
, auch den zweiten Schritt tun und nunmehr seine
Rechnung mit Serbien aus eigener Machtvollkommen-

ilt begleichen werde. Schon ist Ehren-Reuter an der
litis um mit allerlei mehr oder weniger unschuldig
s» chten Notizen den Eindruck zu erwecken, als herrsche
Aoße der bulgarischen Regierung die schönste Un-

Wt. Er weiß von zwei deutschfreundlichen Ministern zu
Am, die zurücktreten würden , und hat auch bereits

, iHerrn Radoslawow einen Nachfolger auf Lager. Wenn
P »iowäre, dann hätte dieser freilich in Sofia einstweilen
:-q i'i  mehr zu suchen. Aber Reuter wird sich wohl auch
-P M wieder bescheiden müssen. Die Zeiten sind vorbei,

Me kleinen Staaten nach der englischen Pfeife tanzen
fen. unb König Ferdinand ist nicht kurzsichtig genug,

"I ftcfi die Richtschnur seiner Politik von Herrn Grey
Zo- Genossen vorschreiben zu lassen. Er hat lange genug

'Seit ehe er aus seiner klugen Zurückhaltung heraus-
Ä ' Jetzt aber weiß er ganz genau, was die höchsten

y Jtöot Interessen des Landes von ihm erfordern, unduZ »ünotft auch nickt der Mann dazu, sich durch massive
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Fernsprecher: Herborn Nr. 20. 72. Jahrgang.
Drohungen einschüchtern zu lassen, wie die sranzonickr
Presse in brüderlichem Verein mit der russischen sie jetzt
für ihn bereithält . Darum wird er nach wie vor auf der
Wacht bleiben und seinen ersten Berater gewiß keinen
Augenblick um sich missen wollen.

Aber trotzdem: es heißt, daß die Nachricht von der
Berliner Reise des Ministerpräsidenten in Sofia halb¬
amtlich bestätigt werde, und daß . man" ihr dort große
politische Bedeutung beimesse, da sie nur aus schwer¬
wiegenden Gründen erklärt werden könnte. Wir haben
keine Ursache, uns auch dieser Möglichkeit zu verschließen.
Reuter wird zwar schnell bei dex Hand :ein mit der Be¬
hauptung , daß Herr Radoslawow, wenn er wirklich in
Wien und Berlin auftauchen sollte, dann eben eine Gast¬
rolle als Privatmann zu spielen beabsichtige, und er
präsentiert ja auch bereits den Führer der demokratischen
Partei Malinow , der vom König Ferdinand in diesen
Tagen empfangen wurde, csts geeigneten und dem Vier¬
verband genehmen Ersatzmann im Ministerpräsidium. Aber
gesetzt den Fall , die Dinge würden in Bulgarien wirklich
diesen oder einen ähnlichen Verlauf nehmen: dann würde
Radoslawow schwerlich Sehnsucht haben, gerade jetzt nach
Berlin zu kommen. Wir dürfen schon glauben, daß
die bulgarischen Blätter auf der richtigen Fährte sind,
wenn sie die angekündigte Auslandreise ihres leitenden
Staatmannes mit Begeisterung begrüßen und dabei der
Überzeugung Ausdruck geben, daß sie das Königreich den
Zentralmächten noch näher bringen werde. Dieses Ziel
läge allerdings in der logischen Richtung der Politik , zu
der Herr Radoslawow sich mit Unterzeichnung des
bulgarisch-türkischen Vertrages offen und ehrlich bekannt
hat . In diesen Zeiten kann es überall zwischen den
Staaten nur Freunde oder Feinde geben. Hat Bulgarien
der Türkei zur Verständigung über die Balkanfragen die
Hand gereicht, so hat es damit ausgesprochen, daß es die
Erhaltung des Osmanenreiches wünscht und auch seiner¬
seits zu stützen bereit ist. Damit hat es sich eines unserer
wichtigsten Kriegsziele zu eigen gemacht und muß deshalb
den Sieg der Zentralmächte wünschen. Was läge also
näher , als nun auch mit den Regierungen von Berlin und
Wien vertragliche Abmachungen zu treffen, die den gegne¬
rischen Anschlägen auf die Türkei, die Meerengen und die
wohlbegründeten bulgarischen Balkanansprüche ein- für
allemal den Garaus machen würden?

Herr Radoslawow vereint Vorsicht und Kühnheit in
seinem Wesen und scheint nicht der Mann zu sein, der
auf halbem Wege stehen zu bleiben pflegt. Warten wir
also vertrauensvoll ab, was er, wenn er wirklich nach
Berlin kommen sollte, neben dem Besuch seiner Famili«
hier sonst noch an ersprießlich!-« Werten verrichten wird.

Die Lage im Westen wahrt zwar noch weiter ihren
schweren Ernst, doch tritt die Gewißheit, daß deutscher
Mut und deutsches Können auch dieser äußersten Kraft-
anstrengung unserer Gegner voll gewachsen ist, von Tag
zu Tag deutlicher hervor. Die Engländer haben fick zu
neuen Angriffen überbauvt nickt mehr aufraffen tonnen.

Sie müssen bei Loos furchtbare Verluste gehabt vcwen.
Unsere Gegenangriffe in jener Gegend gewinnen ständig
an Raum . Die Franzosen, entwickeln zwar noch eme
heftigeTätigkeit, werden aber überall in Schach gehalten. Dre
große Zahl der Gefangenen, die wir m der Champagne
gemacht haben. 7133 Mann, zeigt, daß wir auch «ler nicht
geschlagen wurden, sondern nur durch das furchtbare
feindliche Feuer unhaltbar gewordene Stellungsteile
räumten . Und diese Ziffer ist richtig und unantastbar un
Gegensatz zu den windigen Prahlereien der Franzosen.
Angesichts dieser Tatsachen können wir uns um so mehr
an den neuen guten Fortschritten erfreuen, die unsere
Offensive im Osten gemacht hat und an der stattliaien
Beute, die dort während des Septembers unseren Leuten
zufiel.

j^ eue franzöfifcbe Hngriffe abgelcblagen.
Deutsche Fortschritte bei Loos . — In der Cham¬
pagne 104 Offiziere , 7019 Mann von deutschen
Truppen gefangen . — Westlich Dünaburg eine
weitere russische Stellung gestürmt . — Schwere
russische Verluste an Toten , Verwundeten und

Gefangenen.
Großes Hauptquartier , 1. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Monitors beschossen wirkungslos die Um¬

gegend von Lombartzyde und Middelkerke. — Einen
neuen Angriff versuchten die Engländer gestern nicht
wieder. Unsere Gegenangriffe nördlich von Loos machten
bei heftiger feindlicher Gegenwehr weiter Fortschritte.
Einige Gefangene, zwei Maschinengewehre und ein
Minenwerfer fielen in unsere Hand . — Ver¬
suche der Franzosen, östlich von Souchez und
nördlich von Neuville Raum zu gewinnen, mißglückten. —
In der Champagne scheiterte ein mit starken Kräften
unternommener feindlicher Angriff östlich Auberive . Ebenso
erfolglos waren sämtliche französischen Angriffe in Gegend
nordwestlich Massiges, an denen Truppenteile von siebe»
verschiedenen Divisionen beteiligt waren . — Die Zahl der
bei den Angriffen in der Champagne bisher gemachten
Gefangenen ist auf 104 Offiziere, 7019 Mann gestiegen.
Erfolgreiche Minensprengungen beschädigten die fran¬
zösische Stellung bei Vauqueis . — Französische Flieger
bewarfen Hönin-Lietard mit Bomben, durch die acht
französische Bürger getötet wurden, wir hatten keine
Verluste.
Seftlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls v. Hindenburg,
Westlich von Dünaburg , bei Grendsen wurde eim

weitere Stellung des Feindes gestürmt: in Kämpfen
östlich Madziol sowie auf der Front zwischen Smorgon
und Wischnew sind russische Angriffe unter schweren Ver¬
lusten zujammengebrochen. — Die Heeresgruppe macht«
gestern 1360 Gefangene.

Heeresgruppe des
Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.
Der Feind wiederholte seine vergeblichen Teilangriffe¬

alle Vorstöße sind abgewiesen: 6 Offiziere, 494 Mann und
6 Maschinengewehre blieben in unserer Hand.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls v. Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Zwircben den GletTcbcrn.
Roman von Conrad Telmann.

(Nachdruck verboten.)
«l einer Laube des Gartens vom Hotel „Adler" in
Mld saß eine große muntere Gesellschaft um den

Man plauderte , lachte, kokettierte. Der Juli-
war hell und ein fast wolkenloses Blau lag

vrangenden Welt . Der Blick schweifte über den
aind der mit Obstbäumen und bräunlichen Holz-
Aoeckten smaragdgrünen Matten bis zu der Berg-

,et großen Schiedegg hinauf , die das herrliche Tal
Sund blieb an der mächtigen Pyramide des Wetter-
Men, die mit gewaltig geschwungenenFelslinien

in den leuchtenden Himmel emporgriff.
"eme malerisch gelegene Kirche des Dorfes , die

- uns dem Wipfelgrün aufhob, vervollkommnete
M ein Bild idyllischen Bergfriedens und hehrer,
Große.

Gesellschaft achtete kaum auf das überwältigende
PMan hatte soviel zu sprechen, amüsante Worte
«der und herüber und besonders wurde das
durch Berichte aus der Berliner Gesellschaft in
genommen.

Ö ntIi£öen Mittelpunkt des Kreises bildete eine
i ĵ ude Frau . Sie lag nachlässig, mit vornehmer
^ Mem Sessel und dehnte ihre Glieder in reiz-
Lpwungenheit . Ein Helles Seidenkleid umkoste
tote* gestalt, kleine weiße, reich beringte FingerW» me X»* mfinen LlPpLNc; ,4l*u e tlciuc usciDw

^ b«iw cAe türkische Zigarrette , die rosigen Lu
'HwS: Plaudern zwei Reihen blitzender Zahne ab
mET-. Gh» übermütig -kecker und launisch-verwöhnter
«b,:, "as weichgerundete, von blühender Fülle reifer

Zeugende Antlitz. Ihre Worte klangen meist
ironischen Scherzton der gewandten Gesell-

A? sich überall wie auf dem Parkett suhlt,
jtiejn™if ihren braunen , sieghaften Augen das Voll-
" 5 hrer Schönheit strahlte.

m der Runde bemühten sich um sie und
ittLafie «in freundliches Wort . Sie zeigte sich

witzig, immer bis zu einem gewissen
.5 -, ^ n Eindruck, der durch den absichtlichen
Aschikoser Wendungen wesentlich verstärkt
kleine, schwarrbärtiae Herr , der an ibrer Seite

saß, ein junger norddeutscher Arzt, mußte es endlich aut-
geben, ihr in allen Sprüngen der Unterhaltung zu folgen
und starrte sie nur noch mit weit offenen Augen an. Sie
hatte ihm wirklich sehr heiß gemacht. Und dabei fand er
sie heute entzückender als je. Nur konnte es einen toll
machen, sich mit ihr zu unterhalten . Freilich, wenn man
sie so mit andern dasselbe Spiel treiben sah, war 's auch
noch, um wirblig im Kopfe zu werden.

Jetzt hatte wieder der Rittmeister die Bahn frei, um
sich ihr zu nähern . Der gute, lange schnauzbärtige Ritt¬
meister — er hatte bei seinen Ergebenheitsbeteuerungen
immer eine Stimme , als ob er auf dem Kasernenhof
kommandierte , und wenn er lachte, drohte jedesmal der
Stuhl unter seinem erschütternden Körper zusammen¬
zubrechen. Aber er hielt ihr wacker stand, der schönen
Frau , und sie behandelte ihn mit einer Art gutmütigem
Respekt in ihren Redeschlachten, der den Neid des jungen
Doktors erweckte.

Übrigens nahm er aber den Legationsrat , der da
drüben so träumerisch seine Rauchringe in die Sommer¬
luft blies , für einen weit gefährlicheren Nebenbuhler.
Dieser feingliedrige , schlanke Weltmann, der von China
sprach, als ob es sich von selbst verstände als gebildeter
Mensch einmal den Pecco-Tee an der Quelle getrunken zu
haben, und von Brasilien , als handle es sich um einen
Ausflug an die Nordsee, war mit seiner Selbstsicherheit
und seiner ruhig -kühlen Überlegenheit dem Doktor geradezu
fatal . Und ohne Zweifel hatte die junge, schöne Frau für
den Weitgereisten etwas übrig. Er imponierte ihr offen¬
bar als einziger aus dem ganzen Kreise der Männer . Er
machte ihr nicht den Hof wie dir andern, er fesselte sie
einfach. Er verstand es, ihr Jntereffe zu erregen, was sie
alle nicht fertig brachten. Der Legationsrat beherrschte in
der Unterhaltung die vielumschwärmte Frau durch seinen
Geist, durch seine feinen Bemerkungen, die er aussprach,
als handelte es sich um etwas Alltägliches. Er war ein¬
fach immer neu — das empfand diese Frau , die das
Ewig -gestrige nicht ausstehen konnte, die vor dem Gewöhn¬
lichen ein wahres Grauen empfand, die durch Huldigungen
und Genüsse aller Art verwöhnt war . Und dabei trug
dieser Mensch sein unerhörtes Glück mit sich herum, als
ob es gar nichts besonderes darum wäre und als gebührte
es ihm ganz allein und keinem andern Menschen in der
Welt . Dabei war er bei allen andern Frauen , vielleicht

geraoe, weil er sich gar nicht um sie zu kümmern schien,
ebenfalls gut angeschrieben, und alle Herren kamen ihm
mit einer Rücksicht entgegen, als witterten sie zumindest
einen künftigen Minister in ihm.

Der Gatte der schönm Frau ging seine eigenen Wege
und ließ Frau Ada die ihrigen gehen. Merkwürdig , wie
die beiden Leute darauf verfallen waren , sich zu heiraten.
Im Grunde paßten sie doch so wenig zufammen . daß man
hätte meinen können, sie hätten es eigentlich nur deshalb
getan, weil sich zwei verschiedenereMenschenkinder nicht
wohl denken ließen. Hubert Sandow war gewiß ein vor¬
trefflicher Mensch und man sagte von ihm . daß er ein vor¬
trefflicher Maler sei, wenngleich seine Kunst schon lange
Zeit aus unbekannten Gründen ruhte , und rein äuhrBich
betrachtet, nahm er es mit seiner kräftigen, sMmrn
gestalt, blauäugig, blondbärtig, zweifellos mit ssL-m
Nebenbuhler auf. Aber für Frau Ada konnte sein stilles,
verschloffenes Wesen doch unmöglich etwas Anziehendes
gehabt haben. Dr . Oskar Feldmann glaubte nicht daran,
daß sich in der Liebe die Gegensätze unbedingt anziehen,
er zweifelte, daß solche Verschiedenheit zweier Menschen
das Glück der Ehe begründen könne. Die Tatsachen
sprachen übrigens für seine Theorie, denn glücklich waren
die beiden nicht, alles eher als das . Eine glückliche Frau
gab sich nicht in Gegenwart anderer Männer wie Frau-
Ada es tat . Und sie hatten doch einen Sohn , ein bild¬
hübsches, verzärteltes , kränkliches Kind, um ösff« rtwM« A
sie den Sommer im Hochgebirge zubringen mußten,
gleich sich Frau Ada in Grindelwald langweilte , was fte*
jeden Augenblick seufzend erklärte.

Frau Ada Sandow ist die Tochter etrreS BMiAse
Bankiers und hat nie im Leben erfahren , daß mancher ge¬
zwungen ist, sich die heißesten Wünsche m  versagen . Wes¬
halb hat sie diesen Mann geheiratet, der so wenig zu ihr
paßt , wie sie zu ihm? Ist auch das nur eine Laune ge¬
wesen. wie so vieles in ihrem Leben? Dr . Feldmann ist
der Ansicht, daß Frau Ada zu ihm viel besser gepaßt
hätte , als zu Hubert Sandow , und er ertappt sich immer!
auf dem Gedanken, daß Ehen lösbar sind, wenn man nur
den festen Willen hat, quälende Bande zu sprengen . E«
ist sogar überzeugt, daß es notwendig ist, Ehen zu löserys
die ihren Zweck nicht erfüllen, die nicht jene süße Harmonie
ins Dasein bringen, ohne die das Leben unerträglich wird ..
Und Menschen wie Lub«rt ^Sandow und Frau . Ada stndi
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Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Unser Angriff schreitet fort.

Die Eoptemberbeote im Osten.
Die Zahl der im Monat September von deutschen

TritDDett im Osten gemachten Gefangenen und die Höhe
der übrigen Beute beträgt : 421 Offiziere , 95 464 Mann.
37 Geschütze, 298 Maschinengewehre, ein Flugzeug.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.

r-
Ocsterreichischer Tagesbericht.

Wien, 1. Ok-br. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

In Ostgalizien fiel nichts Besonderes vor. Bel Nowo-
Alekfinicc scheitere ein russischer Angriffsversuch unter unserem
Aclilleriefeuer schon in der Vorbereitung. An der Jkwa und
im wolhynischen Festungsgediet keine Aenderung der Lage.
Am Korminbach gewannen die Verbündeten erneut Raum.
Russische Gegenangriffe wurden abgcwiesen. Fünf öster.
retchisch-ungarische Eskadronen nahmen bei einem solchen
Vorstoß des Feindes 2 Offiziere und 400 Mann gefangen
und erbeuteten ein Maschinengewehr. An den Letzten zw«
Gefechtstagen fielen in diesem Raume l0 Offiziere und
2400 Mann des Feindes in Gefangenschaft.
Italienischer Kriegsschauplatz:

An der Tiroler und Kärntner Front fanden gestern
nur Geschützkämpfe statt. Die bereits gemeldeten Vorstöße
gegen unsere befestigten Linien westlich des Bombasch Grabens
wurden von den braven Salburger Schützen abgeschlagen.

Gestern früh griffen die Italiener den Mrzlt -Vrh und
die Südwesthänge dieses Berges mit starken Kräften drei¬
mal vergebens an . Dabei erlitten fie sehr schwere Verluste.
Angrtffsversuche gegen einzelne Punkte des Tolmerner
Brückenkopfes wurden ebenfalls wie immer abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.

veutkcke Erfolge in 6er Ekampagne.
Ans Genf wird über die Ereignisse in der Champagne

berichtet, daß auch die französische Fachkritik nicht umhin
kann, deutsche Erfolge südlich von Ripont sowie westlicy
des Navarinhofs einzugestehen. Die Gesamtlage wird
aus Grund der vorliegenden Berichte dahin zusammen-
gefaßt:

Die deutsche Gesamtstellung bat seit Beginn der
Koche den vollen Beweis ihrer nach allen Seiten durch-
zeführten Sicherung erbracht. Das einzige Ergebnis der
von den tatkräftigsten französischen Armeekorps unter
Führung General Langledecarys unternommenen
Operationen ist der Gewinn der nächst Mesnil und
Massiges gelegenen Höhe 191. . . ,

Sehr unangenehm empfindet die Fachkrmk den durch
Überraschung glänzend gelungenen deutschen Gegenangriff
bei Ouvrage de Defaite südlich Ripont . Auf dreien
deutschen Stützpunkt in der vordersten deutschen Linie, ein
Überbleibsel der früheren deutschen Stellung , hatte General
Langledecarp es besonders scharf abgesehen und verzögerte
eigens die Absendung seiner Gesamtmeldung an Joffre,
um die Besetzung von Ouvrage de Defaite berichten zu
können. Er mußte aber schließlich in gewundenen Aus¬
drücken zugeben, daß die Franzosen vertrieben wurden.

Der Pariser Korrespondent de« . ^ rwporker American"
berichtet über die Kämpfe in F ^ Lreich : Nördlich von
Beausösour auf der Höhe vor dem Fluß Dunnoise sei der
Kampf die reinste Schlächterei gewesen. Die Franzosen
versuchten, die Deutschen in den Fluß zu treiben. Die
deutschen Batterien auf dem anderen Flußufer brachten
durch ihr furchtbares Feuer die vorstürmenden Franzosen
zum Stehen , so daß diese sich damit begnügen mußten,
ihre eroberten Stellungen zu halten.

Das Ringen mn Loos.
Dem Vorstoß der Engländer gegen Loos ging ein

furchtbares Geheul der wilden Völker voraus . Obwohl
der Feind durch das deutsche Maschinengewehrfeuer garben¬
weise in den Drahtverhauen niedergemacht wurde und
liegen blieb, führten die Engländer immer wieder neue
Truppenmassen heran, die indessen dasselbe Schicksal
hatten. Schließlich gelang es — so berichten englische
Korrespondenten — einer größeren Gruppe , hindurchzu¬
dringen : sie stürmten nun dem noch 1200 Meter entfernten
Dorfe jauchzend und jubelnd zu. Sie kamen aber in ein
entsetzliches Maschinengewehrfeuer. In den Fenstern vieler
Häuser waren Maschinengewehre aufgestellt: auch oben
auf den hohen Grubenkranen , die sich mitten im Dorfe
300 Fuß hoch erhebeu. waren Maschinengewehre ausgestellt.
Die Laufgräben zogen sich guer über die Straßen hin.
Fast zwei Stunden dauerten die

fürchterlichen Stratzenkämpfe.
Mehrere Bataillone waren im Handgemenge durch¬

einandergeraten. Viele Offiziere wurden getötet und ver¬
wundet. In den Häusertrümmern hielten sich die feind¬
lichen Truppen und benutzten die Keller als Laufgräben.
Kleine deutsche Abteilungen wollten sich nicht gefangen-
geben. bevor der letzte Mann gefallen war . In einigen
Teilen des Dorfes dauerte der Widerstand lange. Das
aus vielen Häusern auf die Angreifer gerichtete Schnell¬
feuer fügte den Engländern viele Verluste zu. Abteilungen
von Bombenwerfern mußten Vorgehen, um dem Feuer
dadurch ein Ende zu bereiten, daß sie Handgranaten in die
unterirdischen Verstecke warfen . Die Keller der Häuser
von Loos liegen noch voll von Toten . Der Korrespondent
schildert mit Bewunderung den Mut und die Selbst¬
aufopferung der Deutschen.

Verschiedene Meldungen.

Kronprinz Rupprecht in Lille.
Kronprinz Rupprecht von Bayern besichtigte auf der

Zitadelle von Lille die zahlreich dort Angebrachten französischen
Gefangenen aus der gegenwärtigen englisch-französischen
Offensive. Der Kronprinz ließ sich von den französischen
Gefangenen die neuen Stahlhelme , über welche die Ge¬
fangenen lebhaft Klage führten , zeigen, da ihnen die keffel-
förmigen Ungetüme viel zu schwer auf dem Kopf lasten und
trotzdem gegen Querschläger und Sprengschüffe gar keinen
Schutz bieten. Im Laufe des Tages trafen immer neue
lange Züge von Gefangenen in buntfarbigstem Gemenge
ein.

Der Vorstoß der Kronprinzenarmee in den Argonnen-
Ein Pariser Bericht der „Daily Mail " legt dem Vor¬

stoß des Kronprinzen in den Argonnen die höchste Bedeutung
bei. Der Kronprinz verhindere damit das Vordringen der
Alliierten gegen Challerange. das in französischenHänden
eine Bedrohung der deutschen Verbindungsstraße der Argonnen-
armee und des Zentrums bedeuten würde.

Segen vierfache Ö'» mad )t,
Unsere Melden im Westen.

In einem Tagesbefehl an das pn -Msche Gardekorps
am Jahrestage der Schlacht von Si . Quentin , in der
diese Truppe unverwelkliche Lorbeers I« Frankreich um
feine Fahnen gewunden hat, hebt ä**8 Kommandierende
General die schweren Kämpfe hervor, das Korps jetzt
in vier Monaten auf der Ostfront ^ standen bat . Es
hat von 110 Tagen 70 Gefechtstoge gehabt, an denen
42 Sturmangriffe stattfanden und dem Feinde 207 Offi¬
ziere, 71335 Mann , 41 Geschütz- und 198 Maschinen¬
gewehre abgenommen. Hut ab vor solchen Helden!
Ihnen gleich aber stehen die, jetzt im Westen fechten.
Sie sind der Kämpfe von GL Quentin würdig . Die
Köln. Volksztg. schreibt über öO

Kämpfe in der Champagne,
daß dem Feinde die der Verwendung von Gasbomben
günstige Windrichtung zustatten faai , und fährt dann fort:

Die deutschen Truppen kämpj>:^u gegen eine vier - bis
fünffache Übermacht. Die deutschen Maschinengewehre
und Geschütze mähten den Feind wieder. Trotz der Berge
von Leichen wurden immer »ssw Kolonnen Franzosen
herangeführt . Die feindlichen waren völlig
betrunken und unzurechnungsfülili . Sie waren mit
Proviant für 8 bis 10 Tage versehen, was darauf
schließen läßt, daß man mit einem völligen Durchbruch
und schnellem Vorrüüen durch Bcl -ien und Luxcmbnrg
rechnete. "Nachdem der DurchbrniZ mißglückt» könne man
von einer völligen Niederlage des Feindes sprechen.

Zwei englische Generäle gefallen.
Der „Petit Parisien " meldet aus London, daß die

englischen Generäle Sir Thomson Capper und Thesiget
in Flandern gefallen find.

Bulgarien und die deutsch-österreichische Offenstve
gegen Serbien.

Der Berichterstatter des . Adverul " ist durch Vermittelung
einer hohen bulgarischen Persönlichkeit in der Lage, über
eine wichtige Aeußerung des Zaren Ferdinand Mitleilung
zu machen. Dieser habe erklärt, die deutsch-österreichische
Offensive gegen Serbien bezwecke, nur die zeitweise Besetzung
des Grenzgebietes, um Munitionstransporte nach der Türket
zu ermöglichen. Darin könne Rumänien keine Beunruhigung
erblicken. Auch beabsichtige Bulgarien nicht, Serbien unter
allen Umständen anzugretsen. Eine bedeutendere Ver¬
schlimmerung würde allerdings eintreten, wenn der Vierver-
band ein Hilfskorps nach Serbien schicken würde, da sich
Bulgarien dann für immer in der Erfüllung seiner Dienste
bedroht sähe und gezwungen wäre , eine Entscheidung herbet-
zuführen.

erhaben über die feige Scheu der sogenannten Moralisten
vor der Lösung einer Ehe, sie fühlen sich unabhängig von
der Meinung der Welt und dem Gerede der Leute.
Dr . Feldmann weiß sehr wohl, daß Lucie Berkow, die
Tochter des reichen Fabrikanten , die mit ihren Eltern m
Grindelwald weilt , sehr gern seine Frau werden wurde,
und Lucie ist auch ein schönes Mädchen, aber man muß
nicht in Frau Ada Sandows Augen gesehen haben, m
diese schmachtenden, feuchten, glänzenden, gluckverlangenden
Augen, um solche soliden Gedanken ohne alle Herzerw-
konflikte, ohne alle Aufregungen fassen zu können. Er
weiß es und fühlt es mit jedem Tage starker, es ist zu
spät. Lucie Berkow blickt vergebens mit ihren unschuldigen
Taubenaugen zu ihm hinüber. Dr . Feldmann ist ent¬
schlossen, lieber mit Frau Ada in Elend und Schande zu
leben, als mit Lucie Berkow in Glück und Wohlbefinden.
Frau Berkows Stricknadeln klappern vergeblich immer un¬
ruhiger , als wollten sie den unaufmerksamen Doktor an
seine Pflicht gemahnen, sich nun auch der kleinen Lucie
«in wenia zu widmen.

(Fortsetzung folgt .}

Berlin, 1. Oft. Zum stellvertretenden«p; t ma n /fsn»t tnitrho ST)«x i, **
!

Präsidenten von Warschau wurde Rechtst- uUl>;
crewiki ernannt.

Rom, 1. Okt. Der zum Marineminisie.
Vizeadmiral Camillo Corel lentew im ^
Sen Eid in die Hände König Viktor Emanuelz.^

vie Emnadme von Labadfcb*
Türkische Erfolge in Südarabien.

Eingehende amtliche türkische Berichte über die Ein¬
nahme der Stadt Lahadjch in dem an Aden angrenzenden
Gebiete von Südarabien schildern die der Eroberung
vorangegangenen Kämpfe als besonders erbittert.

Die osmanijchen Streitkräfte , bestehend aus regu¬
lären Truppen aller drei Waffen und eingeborenen
Kriegern, griffen am Morgen des 4. Juli die sehr starken
Stellungen , die von den Engländern vor der Stadt
Lahadsch errichtet worden waren , an, indem sie plötzlich das
Infanterie - und Artilleriefeuer eröffneten. Stach heftigem
Kampf wich der Feind gegen 10 Uhr abends bis zu den
eriten Häusern der Stadt und zu den Basteien zurück.
Türkische Infanterie drang in die Stadt ein. Es folgten
erbitterte Straßenkämpfe , die vielfach zum Handgemenge
lührten. Der Feind zog sich allmählich gegen Aden
zurück. Ein Teil der Engländer , der nicht fliehen konnte,
setzte den Widerstand in einigen Verschanzungen fort,
die von der türkischen Artillerie heftig beschossen und
schließlich zerstört wurden.

Als sich die Engländer kämpfend in der Richtung auf
Aden zurückzogen, konnten die türkischen Truppen die
Stadt gänzlich besetzen. Die Verluste des Feindes sind
sehr groß. Während des Rückzuges litten die Engländer
schrecklich unter Durst und Sonnen,tich . Mehr als zwei¬
hundert Leichen wurden auf der Straße gefunden.

Aufstand indischer Truppen.
Nach Meldungen aus Bagdad bestätigten englische

Fliegerosfiziere, die an der Front in Mesopotamien ge¬
fangengenommen worden sind, daß unter den indischen
Truppen , die in der englischen Armee dienen, ein Auf¬
stand ausgebrochen ist. Die Engländer seien überdies
den Angriffen der Stämme in der Küstengegend von
Bassorah ausgesetzt, die sie in der ersten Zeit gut auszu¬
nehmen schienen. Die Lage der Engländer im Irak sei
auf diese Weise schwierig geworden.

Ei « englisches Torpedoboot versenkt.
Das türkische Hanvtauartier teilt mit, daß die Küsten-

batterien an den Dardanellen bei Kerevizdere ein feind-
ljches Torpedoboot in Grund schossen. — . Rowoje Wremja"
meldet aus Odessa, daß sehr weit im Schwarzen Meere
zwei deutsche Unterseeboote , ein großes ganz modernes
und ein kleineres, an der Krimhalbinsel aufgetaucht
wären. Das größere hätte einige Fabriken beschossen und
mehrere Fischerboote versenkt. Das Blatt rühmt den kühnen
Mut der Deutschen, sich ungeachtet der herrschenden großen
Stürme so weit von ihrer Basis entfernt zu haben.
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Petersburg , 1. Okt. General Kurovatki » .
tbm von General Ruffki angebotenê Ko mtn‘‘ bat
ein Armeekorps unter General Ewert im of
Zentrum abgelehnt . Wahrscheinlich wird nup
der Schutz Petersburgs anvertraut werden.

Von freund rnd  feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldung

Huf der Hrmeehorps - Suebe.
Frankfurt a. M., i. Okiô !

Die „Times " brachten von angeblich ^ vb
richtet er Seite " die folgende Meldung aus ß̂eter
„Das 41. deutsche Armeekorps sei durch Qberschwem
in den Sümpfen von Pinfk überrascht worden. '
Armeekorps habe nicht mehr die Möglichkeit
fliehen, weshalb man annehme, daß es voll,
zugrundegegangen fei." An dieser M̂eldung m ti:j^
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35 000 Mann in den Sümpfen von Pmsk wiederzusL Ln lasser
Die Franks . Ztg. schreibt nämlich: „Diese Meldung, ' » -ntneh
behrt nicht einer gewissen Kuriosität. Wir glaubeni„ JUt genoi
Tat auch zu wissen, daß das 41. Armeekorps verichw«, zugunsten
ist: nur sind wir durchaus darüber beruhigt, daß es« ^ rechts,
bald wieder auftaucben wird und sicherlich an einerZ-- Mnd die
die unseren Gegnern wahrscheinlich sehr unangstui $ott der
fein wird . Miisttenc

M Cadorna müde ? ] ^ ge auf 5
München . 1. CEtccjt* U dere

Es wäre eigentlich kein Wunder, wenn der italiei ® S
Oberbefehlshaber nach Diermonatiger_ erfolgloser fo,* ™"9 ~
führung Anzeichen von Ermüdung gäbe. Oder vich
umgekehrt, daß man in Rom anfinge, seiner müde
werden. Von besonderer Seite erfährt nun die Mm'
Augsburger Abendzeitung, in wohlunterrichteten fo,
die dem italienischen Bot 'chafter in Petersburg, fei«
nahestehen, wird erklärt, daß in der nächsten Zeit tnitj t c et Wk
Übernahme des italienischen Oberbefehls durch den fei» »thtrl  Q]
Porro zu rechnen sei. Ob freilich General Porro m I Eanearatc
den großsprecherischen Ankündigungen der römischen Hch_ di
Politiker entsprechen würde oder könnte, wie der» mno  @ a;
Wetterunbilden verfolgte Cadorna , bliebe immerhinn Dargemer
fraglich. Denn Österreichs Front an der italiech Di«
Grenze steht fester denn ie. idernErhöl

Erregung in Griechenland . 1 der be
Athen , 1. DfMkif1Cela|ten

Große Behinderungen des Verkehrs sind eingetm
Der gesamte Eisenbahnverkehr mit Serbien , Bulgarien
der Türkei ist unterbrochen. Eine baldige Wiederaufil
des Betriebes wird auffallenderweise nur für Bulg.
und die Türkei, nicht aber für Serbien in Aussicht ge.
Der Schiffahrtsoerkehr der griechichen Linien ist eingk
da alle Dampfer für Heereszwecke genommen wurden.
Gendarmerie ist gleichfalls mobilisiert : der Polizeidm
dem Lande wird durch Kadetten versehen. Die meistens
im Lande sind geschlossen und mit Truppen belegt
Hafenbehörden in Saloniki haben strenge Vorschriflw
Aus - und Einfahrt in den Hafen erlassen. JedesZ
das die Vorschrift nicht befolgt, wird beschossen. : UM , die
Bevölkerung ist in Erregung , da man nicht weiß, « ^ sjjegj
nächsten Stunden bringen können. äU9 u

Was sagen die voettttcken ~
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„Kulturträger": L,
Stockholm . 1. Okw Z ^ an

Der Weltkrieg wird geführt gegen Barbareii w atiaione
Militarismus für Kultur und Sitte . Das weit11« ^ L
Kind in England und Frankreich; das wird » tofefu &r
Kriegsausbruch morgens , mittags und abends den Ze« L!t°ber so
lesern gepredigt. Wagte sich hier und da ein Na'ewem:^^ ^ davcst,
der Frage hervor, wie das rückständigste Reich Eum- vj ^ ben
das halbasiatische Rußland zu den Kulturka- «m hervor
gezählt werden könne, so wurde ihm augenzwmkeMMen wurde
geflüstert, daß der Westen auf den Ollen heilsamen"
ausüben werde. Die liberalen Westmachte wurl
rückständigeRussenreich mit modernen Staatsideen
tränken, es politisch läutern und tulturell heben,
ist so oft und so laut betont worden, daß auch o«
ralen Rußlands es hörten und glaubten. Zvre
treter in der Duma fingen an, Anträge un
ihrer Weltanschauung zu , stellen und 9»
sich, als wäre der Morgen emer neuen Zeit mtgeci
Die Quittung ließ nicht lange auf sich warten: o>eL
wurde vertagt , ihre Sprecher wurden der Sprache
Vor einigen Tagen sind nun Vertreter der »
Dumaabgeordneten und hervorragendsten
beim Niinisterpräsidenten Goremykm vorsteMg 8^
sie wollten von ihm hören, was wahr gewesenm
Redereien der westeuropäischenPreise von der MN
Rußlands . Goremykm hielt nut der S g (1
zurück. In der denkbar schroffsten^ orm erklarie^
Deputation , daß Rußland bleiben werde wie es
wie es ist, daß die Regierung nicht daran dem-' 0
Strömungen Rechnung zu tragen . Was w-ro- ^
westlichen . Kulturträger " dazu sagen? W e ^
jetzt das Zusammengehn mit dem halbastatisch
reiche erklären und — rechtfertigen?
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Im Unterhause antwortete 2° rö
Frage , wieviel deutsche Unterseeboote oers ntt fel ,

verstehe die Neugierde des “er versiehe ote yceugiei-uc uc»
davon überzeugt, daß eine bloße Feststellung
Zerstörung deutscher Unterseeboote dem ^
wertvollen Aufschlüsse geben wurde. ^Wer ^ ^wertvollen Aufschlüsse geoen rouioe. {c m
von der Versenkung deutscher Unterseevoo^ ,. frj
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bedmgren «sennvac" enn  sie "
der Wahrheit zuruckbleiben (Beifall), t?®;1 Lotten-
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ickiedene Grade , von 0er unoeomgien
Vermutung einer Möglichkeit. (Beifall
Tatsachen wie diese seien zu statistischenF Me ^
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geeignet. Wenn die sich Admiralität aus fie
bedingten Gewißheit beschränken wollte.

jede Möglichkeit -inschlösse, würde sie üb-Me»
edle Lord ist ein Meffter im
können diesem Phrasenschwall gegenüber ^ ^ w
bloß auf die Vermutung einer Mogliwre
die unbedingte Gewißheit bauen, daß uw
dem Feinde weiter so furchtbar machen we
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uiet deutschen Kriegsministerien veröffentlichen
^ Kraft tretende Bekanntmachungüber die

Lgnahw- von Schlaf -, Haar - und Pferdedecken
-A), Alle Decken, die durch die Bekanntmachung
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4 Z,,'auft 1915 anmeldepflichtig waren, sind beschlag
^ ' ferner De '-nstoffe, nicht abgepaßte Deckenstücke,

Arbeit be>mdlichen oder künftig herzustellenden
'" in dem Augenblick, in dem sie den Webstuhl per-

Lerstellungsverträge werden nur noch von der
«n Feldzeugmeisterei und von dem königlichen
masamt in Berlin abgeschlossen. Eigentums - oder

rsamsveränderungen sind dem Webstoffmeldeamt
«teilen.
Nus das von den deutschen Buchdruckerei-
* „n den Kaiser gerichtete Hulöigungstelegramm
dem ersten Vorsitzenden des Deutschen Buchdrucker-

/ folgende Antwort eingegangen: Seine Majestät
»̂ iier und König lassen für die Huldigungsgrüße und
«ielöbnis weiterer treuem Mitarbeit der Angehörigen
Rutschen BuchdruckergewerLesmr der glücklichen Über-
M der über das Vaterland gekommenen ernsten
bestens danken.
Tas bayerische Justizministerium hat der Kammer
Abgeordneten einen Gesetzentwurf über die Nieder-
MNg von Strafverfahren gegen KriegsteilnehmerL lassen. Der Begründung zu dem Gesetzentwurf

entnehmen, daß noch ein weiterer Gnadenakt in
,t genommen ist. Ein weitgehender Gnadenbeweis

Gunsten von Kriegsteilnehmern beabsichtigt, die
^ rechtskräftig verurteilt waren und dann für daS
tIanö die Waffen getragen habem
Don den Angehörigen der Kriegsgefangenen und
ijtzten gehen fortwährend beim Reichsmarineamt
e auf Bewilligung des Gehaltes oder der Löhnung

für deren Erledigung die Stammarineteile in Kiel
Wilhelmshaven zuständig sind. Da durch die Er-

ung dieser Stellen und die Weitergabe der Anträge
bsame Verzögerungen entstehen, wird darauf auf-
idtn gemacht, daß alle solche Anträge nicht an das
smarineamt, sondern an den Stammarineteil zu

find.
Offelten*

Der Weberstreik hat mi Ausdehnung gewonnen,
stehen auch die Fabriken in Rescaldina , San Giorgia

Canegrata still. Me der „Secolo " mitteilt , nimmt an
Streik die gesamte Arbeiterschaft der Webereien von
lno, Gabarate , Busto und Arsizio sowie mehrerer
rgemeinden teil . Ungefähr 75 Fabriken sind ge-

iffen. Die Lage ist ziemlich schwierig. Die Arbeiter
ein Erhöhung ihres Lohnes um 10 Prozent , was die
uz der bedeutendjrm Webereien bis zu 100 000 Lire
in belasten würde.

Großbritannien.
In überraschender Weise ist das englische Unter-
vertagt und zwar bis zum 12. Oktober. Der

Id Telegraph' schreibt, der Anlaß, liege m dem
ildje der Regierung , gegenwärtig eme Wiederaus-
ite des letzten Versuches zu einer Debatte über die
llhrung der allgemeinen Wehrpflicht zu vermelden,
fers mit Rücksicht auf die empfindliche Lage auf dem
an. Es ständen auch Maßnahmen bevor wegen der
Müdigkeit, einen Teil der Kriegsbudgetfragen, die

«inicht klar sind, zu behandeln. Vor dem Schluß kam
sod) zu einer scharfen Debatte über die neuen Em-

‘•jjjlle, die man als Sieg der Schutzzollner darfieute,
die Regierung ableugnete.

.. « i n' unck Hueland.
agCf■ Haag, 1. Oft . Wie aus London gemeldet wird, schuldet
OM« Wien an England für vorgeschossene Kriegsgelder bis

• , ISettember 1915 rund 60 Millionen Pfund Sterling =
«Millionen Mark.

SJ ji . D!t. Der Ackerbauministerhat gestattet, daß
o iL Wsfuhr von Milch und Milchprodukten noch bis zum
Zem» Cifiober fortgesetzt wird.
®S . , Budapest, 1. Oft . „Az Est" meldet aus Sofia : Die
C" W, die den Finanzminister Tonischem gemachten Schwier'.g-

heroorgerufene teilweise Ministerkrisis in Bul-
lkermMm wurde bereits erledigt. Die Regierung bleibt völlig

«rändert.
Washington, 1. Okt . Der englische Botschafter Spring
' .hat heute dem Staatsdepartement den Geleitbrief für
Mrreichisch-ungarischen Botschafter Dumba übergeben.
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Aus Nah und Fern.
Herborn, den2. Okit.

^ (Liebesgaben für die Allgemeinheit der
ffenden Truppen !) Die Abnahmeflelle freiwilliger

Nr. 2 des 18. Armeekorps in Frankfurt aj M.-Süd,
. "chstraße 59, schreibt uns : Die Ltebesgabendepots der
M bezeichnen uns die reichliche Versorgung der Truppen
. ?>l»wein als durchaus unerläßlich zur Verhütung der

gefahren und zur Erhaltung der Schlagfertigkeit jener
kragend tapferen Verbände, deren beispiellos große Er-

^Ngenwärtig unsere Herzen höher schlagen laffen. Die
der Westfront und die Lazarette in den Etappen-

kbitten besonders um Ueberlafsung von Büchern und
llen, um unseren Braven in den Schützengräben die

J langwierigen Stellungskämpfe, unseren Verwundeten
der Schmerzen und Heilung zu verkürzen. Auch in

gongen Gegenständen, die der Tapfere vor de« Feind
«hat . besteht fortwährend steigender Bedarf, wie:
W : Hemden, Strümpfe usw. Im Hinblick auf den

Winter: alle Wollsachen. Kopf- und Brustschützer,
'«' . usw. Genußmittel: Tabak, Cigarren usw.

: gute Conserven usw. Gebrauchsgegenstände:
kvÜ'K Bestecke, Taschenlampen, Kerzen. Wir bitten
Sendungen durch die örtlichen Sammelstellen: deS

J ^ an Prof. Haußen, (Kirchberg. und des Herrn
—1«Seber,  Ringstraße . Denn nur wenn wir alle
k ^ ammenfaffen, durchhalten, auch auf dem Gebiete

für die kämpfenden Truppen nie und
«lahmen, wird uns der ganze Steg und die Wieder-

«. scherten Friedens zuteil werden.
Wiuntrr Entbindung des Gewerberats Meißner zu
i^ °°n der Vertretung des Gewerbetnspek-
' -Menburg ist der Gewerbe-Assessor Höckel mann

L « mit der vertretungsweisen Wahrnehmung der
'"afte der Gewerbeinspektton Dillenburg unter Ver¬

legung seines Wohnsitzes nach Dillenburg vom 1. Oktober
d. Ir . beauftragt worden.

jf; In die Zivtlverwaltuug nach Russtsch-Polen und
zwar nach Warschau wurde auf stelegraphischemWege Herr
Amtsgerichtssekretär Hohmuth  von hier berufen.

££ Das Eiserne Kreuz  erhielten: Musketier Oscar
Schäfer-  Mandeln, Offizierstellvertreter Schiffer-  Sinn
letzterer erhielt auch die Tapferkeilsmedaille.

A (Erhöhung der Lazarettlöhnung)  Die
letzte Nummer des Armee-Verordnungsblattes bringt eine
kaiserliche Kabinettsorver, die dem Wunsche des Reichstages
entsprechend eine Erhöhung der Lazarettlöhnung festsetzt.
Diese Kabinettsordererhält rückwirkende Kraft. Die erhöhte
Löhnung soll vom 1. September ab gezahlt werden.

Die Maul - und Klauenseuche in Rodenbach
ist erloschen.  Die viehpolizeilichen Anordnungen find
aufgehoben.

Haiger. Eine für unsere Stadt günstige Aenderung
inbezug auf die Zugverbindung mit Gießen ist noch insofern
eingetreten, als der letzte, dort 10,22 abfahrende Personen¬
zug nicht nur bis Dillenburg. sondern bis Haiger  durch-
fährt und dort 11,46 ankommt. Dieser Zug ist für uns
noch insofern von großem Wert, als es auch .der letzte ist,
der Verbindung mit Frankfurta. M. hat.

Westerburg. Die Mitglieder des Landesausschuffes be¬
sichtigten dieser Tage die in diesem Sommer mit großen
Staats , und Bezirksverbandszuschüffen ausgesührten umfang¬
reichen Weidemeltorationen  im Kreise Westerburg.
Der Herr Oberpräfident halte sich ihnen angeschloffen. Die
Herren besuchten die Weiden in Halbs, Hergenroth, Wester¬
burg und Rennerod und sprachen sich über das Ergebnis
der Besichtigung sehr befriedigend und anerkennend aus.

Weilburg. Der Detailisten-Verein hat beschloffen. um
Licht und Kohle zu sparen, vom 1. Oktober ab den 7 U hr-
Ladenschluß  eintreten zu laffen.

Limburg. In den heftigen Kämpfen an der Westfront
ist auch Herr Regierungs-Landmesser Hauptmann der Land¬
wehr Zielin ski  von hier gefallen.  Herr Ztelinski war
seit etwa 10 Jahren bei der htefigen Kgl. Speztalkommiffion
tätig. Er stand im Alter von 40 Jahren.

— Auch der Stadt Limburg  wird ein Beutege¬
schütz leihweise zur Aufstellung überlaffen.

Waldgirmes. Auf einer benachbarten Grube verun¬
glückte der Bergmann Wilhelm Schmidt von hier. Der be¬
dauernswürdige Mann hing versehentlich seine Grubenlampe
an ein Kabel der elektrische» Leitung, wodurch der starke
Strom auf ihn übertragen wurde. Sein Tod erfolgte
augenblicklich.

Gießen. Aus Anlaß der Feier der 650 jährigen Zu-
gehöhrtgkeit der Stadt und Herrschaft Gießen zum Hause
Hessen verlieh der Großherzog Ernst Ludwig der Stadt eine
Oberbürgermeisterketle, deren Herstellung er angeordnet hat.

Marburg. Aus Leipzig wird gemeldet, daß Profeffor
Hetnrtct  verschieden ist. Der Gelehrte, deffen Ruf in der
theologischen Welt bedeutend war, hat lange Zeit auch an
der Marburger Universität gelehrt und dürfte daher noch
vielen ehemaligen Marburger Studenten und Mcrrburgern
in guter Erinnerung sein.

Gaffel. Der hiesige Ausschuß für Konsumentenintereffen
ist mit allen Mitteln im Sinne der Verbraucher tätig. In
Zukunft wird er den Caffeler Zeitungen die Namen von
Leuten zur Veröffentlichung übergeben, die wegen Lebens-
mittelwuchers oder Nahrungsmittelfälschung verurteilt werden.
Hoffentlich wird dieser neuzeitliche„Pranger" (unter dieser
Ueberschriftwerden die Miffetäter jetzt aufgeführt) seine
Wirkung nicht verfehlen. Unter den ersten Namen des
Prangers glänzt der der Frau Schilling aus St ., die von
der Strafkammer zu fünfzig Mark Geldbuße oder fünf
Tagen Gefängnis verurteilt wurde, weil man in der von
ihr verkauften „Butter" 36 Hunderlteile, also mehr als ein
Drittel, Wasser feststellte.

O Kriegsanleihe als Einwickelpapier . Ein merk¬
würdiger Vorfall hat sich in Guhrau ereignet. Eine
Dame hatte im Laden des dortigen landwirtschaftlichen
Frauenvereins Einkäufe gemacht. Wie erstaunte sie, als
sie in ihrer Behausung die Sachen auspackte und dabei
bemerkte, daß zum Einpacken Stücke der zweiten Kriegs¬
anleihe — Talon und Zinsscheine— verwandt worden
waren. Sofort angestellte Nachforschungen bei den Kassen
und im Vorschubverein in Guhrau ergaben, daß ein
Kutscher der dortigen Zuckerfabrik der Eigentümer der
Wertpapiere sei. Dieser hatte die Stücke weggelegt, und
die Frau hatte, in der Meinung, daß es wertloses Papier
sei, sie mit alten Zeitungen als Makulatur. verkauft.
Glücklicherweise konnten sämtliche Papiere dem Eigentümer
wieder̂ zugestellt werden.

o Schwindeleien im Schuhhandel. Aus Pirmasens
wird berichtet: In Untersuchung gezogen wurden hier die
Schuhfabrikanten Christian Daufer und Bernhard Bach¬
mann, sowie der SchuhhändlerLudwig Mach. Sie haben
um 4,50 und 6,25 Mark Kinder- und Mädchenstiefel mit
Pappdeckelsohlen, die zur Täuschung mit einer ganz
dünnen Lederschicht überzogen waren, in den Handel
gebracht.

© Neue Überschwemmungen an der Riviera . Wie
aus Lugano berichtet wird, erfolgten an der Riviera neue
ungeheure Wolkenbrüche, die die Überschwemmung zahl¬
reicher kleiner Städte und Dörfer zur Folge hatten.
Auch das Hafenquartier von Genua steht wieder unter
Wasser, ebenso ist die Eisenbahnlinie Genua—Spezia von
neuem unterbrochen.

© Hohe Preise für Schiffe. Bezeichnend für di«
Preissteigerung der Schiffe im Kriege ist, daß der Dampfer
.Potsdam " der Holland-Amerika-Linie an eine schwedische
Reederei verkauft wurde für einen Betrag, der höher ist
als der ursprüngliche Kostenpreis. Dabei ist der Dampfer
bereits 15 Jahre alt.

Das Drei Tage -Fieber. Eine merkwürdige epi¬
demische Krankheit ist unter den französisch-englischen Ex¬
peditionstruppen auf Gallipoll m starkem Maße aufge-
treten. Sie wird durch Stiche emer Fliegenart verbreitet.
Man hat ihr den Namen Drei Tage-Fieber gegeben, da
der äußerst heftige Fieberanfall, den sie hervorruft, ge-
wöhnlich in drei Tagen vorubergeht. Meist hmterlaßt die
Krankheit keine schädlichen Folgen, doch hat man auch,

bei Rückfällen, Storungen des Nervensystems
beobachtet.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag : Vielfach heiter und meist

trocken, nachts etwas kühler, mittags wärmer als heute.

Letzte Nachrichten.
Aus den Morgenblättern.

Berlin,  2 . Okt. Zu dem abgeschlagenenDurch¬
bruchsversuch der Engländer  im Ypernbogen berichtet
Karl Rosner  im „Berl Lokalanz.' : Die von unseren
Gegnern an der Westfront angekündigts Offensive richtet sich
mit besonderem Nachdruck gegen die Stellungen der 3., 4.
und 6. Armee. Bei der 4. Armee, in deren Gebiet ich mich
befinde, erfolgten heftige Angriffe an der Küste dicht östlich
vom Yserkanal und längs des ganzen Ypernbogens bis zur
Eisenbahn, die von Ypern nach Comen führt. Es heißt
dann weiter: Die Engländer haben die Freude, daß sie
einige der deutschen Grabenstellungenfür einige Stunden
besetzt Hallen konnten, mit ungeheuren Verlusten an Toten,
Verwundeten und Gefangenen reichlich teuer bezahlt.

— Bernhard Kellermann  berichtet im „Berl. Tgbl."
aus Lille vom 29. Sept. : An zwei Punkten deS westlichen
Flügels, südlich des Kanals von La Baffee, tobt die Schlacht
mit unverminderter Heftigkeit. Die ohne jede Rücksicht auf
Verluste geführten Angriffe und Anstürme machen den Ein¬
druck eines Verzweiflungskampfes.  Soeben empfing
mich der Kronprinz von Bayern. Er rühmte die Tapferkeit
und Verläßlichkeit seiner Truppen und sprach die bestimmte
Zuversicht aus, daß die Schlacht mit einem vollen Siege für
uns enden werde. Der Kronprinz sagte: (Die Angriffe find
vielleicht die schwersten, jedenfalls die blutigsten deL ganzen
Stellungskrieges hier im Westen. Bei der Art dieser
Kämpfe ist es ja naheliegend, daß der Angreifer vorerst
örtliche Erfolge erzielen konnte, indeffen find sie ihm Stück
für Stück wieder entriffen worden. Mit einer Bestimmtheit
bemerkte er, sie sollen wieder kommen, wenn sie wollen.

— Der Sonderberichterstatter des „Berl . Tgbl.' in
Sofia  hatte eine Unterredung mit dem bulgarischen
Ftnanzmin tster Tontschew.  Der Minister sagte, daß
Bulgarien eine ausgezeichnete Ernte gehabt habe und da
auch unsere finanziellen Verhältnisse aufs beste geregelt find,
können wir auch allen kommenden Ereignissen mit voller
Zuversicht entgegensehen. Ja , wir find sogar in der Lage,
fast alle Requisitionen bar zu bezahlen, was wir im ersten
Balkankriege nicht tun konnten.

Die Champagneschlacht.
— E. Kalkschmidt berichtet in der „Franks. Zeitung" :

Der französische Versuch, in der Champagne zwischen Auberive
und den Argonnen durchzusioßen, wird mehr und mehr als
eines der bedeutsamsten strategischen Unternehmungen des
Krieges erkennbar. Alles war auf einen großen Erfolg be¬
rechnet und planvoll geleitet. Das 75 ständige Feurrgefecht
der Artillerie übertraf an Aufwand von Munition weitaus
die 18 Granaten auf den laufenden Meter Schützengraben,
die vordem bet französischen Stürmen als unerläßliche Vor¬
bereitung galten. Es hat die Franzosen unerhörte Opfer
gekostet. In vier Wellen, je zwei und zwei dicht hinter¬
einander, gingen sie vor; alles frische, geschulte und neu
eingekleidete Truppen mit Stahlhelmen. Mit mehrfacher
Uebermacht stürmten sie gegen unsere Divisionen an. nirgends
erreichten sie den erwarteten Erfolg. Der beherrschende
Höhenrücken mit Punkt 199 nördlich Massiges ist in unserem
Besitz. Unsere Truppen, Aktive, Reserve und Landwehr,
hielten sich über alles Lob erhaben. Die französischen Toten
liegen reihenweise in solchen Maffen vor unserer Front, daß
unsere Leute in der Dämmerung glaubten, neu aufgeworfene
Brustwehren des Feindes vor sich zu sehen. Der gefangene
Kommandeur eines Regiments sagte aus, daß er allein
2000 Mann verloren habe, daß sein Regiment vernichtet
sei. Denn trotz heftiger Bemühungen gelang es den
Franzosen nicht, unsere Batterien zum Schweigen zu bringen,

I und als ihre Kavallerie,die zum Nachstoß durch die erhoffte
Lücke bereit stand, sich in voreiliger Siegeszuversicht zeigte,
wurde sie von unserer Artillerie und Infanterie vernichtet.
Es dürfte dem Feinde schwer fallen, mit den Truppen des
verunglückten großen Vorstoßes einen neuen Versuch von
gleicher Wucht zu unternehmen. Immerhin find wir ge¬
rüstet, und besser noch als vordem, ihn würdig zu empfangen.

Die Nacht verlief in der Champagne ruhig. Kleinere
Handgranatenkämpfe bei Auberive, wo der Feind angriff,
blieben erfolglos. Unter den Gefangenen der Front zwischen
Auberive und den Argonnen find Angehörige von 29 fran«

jj zöfischen Divisionen festgestellt. Die Leute sagen selbst aus,
f daß einzelne ihrer Truppenteile beim großen Vorstoß nahezu

aufgerieben wurden.
Heute Nacht belegte ein französisches Luftschiff die

Stadt Vouziers mit Bomben. Ein Blindgänger fiel in den
Garten des Lazaretts wo zahlreiche verwundete Franzosen
liegen. Der angertchtele Schaden war gering.

Die italienische Grenzsperre.
Genf,  2 . Okt. (TU.) Nach zuverlässigen Nachrichten

steht die Grenzsperre mit italienischen Truppentransporten
in Zusammenhang. Der Durchbruch soll im Westen unter

I allen Umständen und mit aller Macht erfolgen. Man fragtsich hier auch, veranlaßt durch die außerordentliche strenge
Grenzsperre, ob nicht auch Truppentransporte durch das
neutrale Hoch-Savoyen erfolgen.

Mr die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

?ür ckis vislsu Bewetee herzlicher Teil¬
nahme bei dem uns so schwer betroffenen
Verluste sagen innigen Dank.

Louis und Karl Metzler.

Herborn, den 2. Oktober 1915.
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Bekanntmachungen der stLdt. Verwaltung

zu Herborn.

HeKanntmaMNug.
Auf Anordnung des Herrn Landrats in Dtllenburg ist

der für M - utag de « 4 . Oktober ISIS festgesetzte
Nietzmorkt » rrb - te » . ^ „

Der Arommurkt findet in der üblichen Weise statt.
Aerbor « , den 29 . September 1915.

Lee Bürgeruieister: Birkendahl.

Kekannlmarynng.
Die Stadt beabsichtigt , gute Tpeisekartoffeln zum

Einkellern zu annehmbaren Preisen zu beschaffen. Um den
Bedarf feststellen zu können, wird ersucht , Bestellungen bis
spätestens Montag , de « 4 . Oktober d . Js . mittags
12 Uhr. auf Zimmer Nr. 8 des Rathauses anzumelden.
Spätere Bestellungen können nicht mehr berücksichtigt werden.

Angebote auf Lieferung von Kartoffeln in größeren
und kleineren Mengen zu annehmbaren Preisen werden von
dem Unterzeichneten schriftlich entgegengenommen.

Herboru» den 29. September 1915.
; i Ter Bürgermeister: Birkendahl.

Persil
das sElbsffäfige WäSChmifffil

in Wirkung unübertroffen!
Giessener

Pädagogim

Han schreibt uns:

Bekanntmachung.
Der im Laufe dieser Woche angekaufte Ziegeubock

der Gemeinde Körback ist von der Ziegenherde abgekommen.
Wem deffen Aufenhalt bekannt geworden ist, wolle dem
Unterzeichneten davon Anzeige machen.

Hörbuch , den 1. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Bietz.

Rkiim»iile»c Ilüden und Iwrnters.
Nntkrhnstn. itotntalOrtnden, Sltnipft,
§nnh|ihnhr, Knicwnimer, feibbinben,

Kupsschützer, fnngtnfdiöhet etc.
empfiehlt

Carl Nassauer , Herborn,
MF Marktplatz 1.

Heute feiere ich das Jubiläum des 500. grossen Paketes
Persil. Seit sechs Jahren segne ich alle 14 Tage diese Er¬
findung und möchte Ihnen nun mal so recht herzlichen Dank
aussprechen . Wie einzig schön , wie einfach und wie
schonend ist jetzt die Behandlung der Wäsche ! Kein
unzufriedenes Mädchen , keine fortbleibende
Waschfrau , wie schnell und fröhlich alles. Mein Mann
ist so froh über die so seltenen Anschaffungen von neuer
Wäsche, sogar wegen Hausbesuch wird die Wäsche nicht
verschoben , da sie so garnicht mehr stört . Und jetzt habe
ich zum erstenmal ein zartgesticktes , weisses Kleid in Persil
gewaschen und es ist blendend sauber geworden. Huch
die Woilwäsche lasse ich mit Persil waschen, es ist kein
Stück in meinem Hause , das nicht mit Persil gewaschen
wird, sogar die Bohnerlappen.

Frau Bürgermeister H.

staatlich beaufsichtig
Höhere Privatscl '

Sexta—Oberprima.
Einjährigen-, Primaner-, i

prüfung. Kleine Klar*
Arbeitsstunden. Schule
in l ‘/s ha  grosse« Park.1
zende Erfolge. 96% d
linge bestand, bisher z. T.
bedeutendem Zeitgeff"

Empfehlung, a. allen Kr
Drucksach. 11 d. d. T*"<

Giessen . 8Ü
. in der Nähe der UnivW

Spricht dieses gänzlich freiwillige Zeugnis einer lang¬
jährigen zufriedenen Verbraucherin nicht mehr für die
Güte und VortreHlichkeit des selbsttätigen Waschmittels

- PERSIL als alles andere?

Frische

Zitroir
bei A . Doeiuck 8 **̂

Kann Sie das nicht ueroniassen
Von M - utas ab

frische«
ebenfalls einen Versuch damit zu machen , oder
wollen Sie sich weiter mit der mühevollen und viel
teuereren veralteten Waschweise herumquälen?

Einfachste Anwendung.
Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

zu Haben bei
Milk . Th.

BalleP * h **

HENKEL & CIE .. DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten
MlIHfll'll 'UIIIMUlHMI>

Henkel’s Soda

Für die Dauer meiner Abwesenheit im Felde
ist für mich Herr Gerichtsassessor Zisseler

zu meiner Vertretung in Rechtsanwalts*
u. Notariatsgeschflften amtlich bestellt.

■MS * Sprechstunden . ~3MI
finden bis auf weiteres Mittwochs und
Samstags von V- 2 Uhr nachm , statt.

BC* Fernruf Nr. 12. 30

WCIligCr , Rechtsanwalt u. Notar.

Kaufe fortwährend jeden Posten

Hagebutten,
sauber gepflückt. Zahle von
heut ; ab 4 .59 Mk. pro Ztr

Chr. Carl Hoffmauu,
Gärtner.

NB . Um Verwechselungen vor¬
zubeugen , teile ich mit . daß
ich nicht Alsbach , sondern Hrilig-
kreuzstratze, neben der Brauerei
A. Schramm  wohne , der im
Alsbach wohnende heißt Maurer
Heinrich Hoffmann.

fjmngf in
Sgtollt« .. ..
S ' arMnns .. „
■WS“ für Feldpost

empfiehlt

A . Doeiuck . Herbor«
13352

Scbön möbl . Zimmer
und eine kleine Mansarde«
wohuung zu vermieten.

Dillftratze 27 . Herborn.

Freundliche

4-ZiUIUIkrwahUBBg

Iilderve P«»‘
mit silberner Kette ^
Wege Bahnhof - La°A
Hauptstr . verloren,
gegen Belohnung » ^

mit Zubehör per 1. November,
auch später , zu vermieten.

Hainstrahe 19 , Herborn.

Nrauftt
und Miidß'

„ , füileHte » » !«* 1'3* Jinttnetnioknnng«»>-««w*
im mittleren Stock per 1. Jan.
1916 zu vermieten.

Frau Louis Neuendorff,
Herborn.

JfoBtoffMMP
beiSi « ^ .

Junges , propec°̂ j#

Lchwemmsteiufabrik , ält .auß . Synd .,
liefert billigst I». Steine , Bimssand u.
Zementdielen . Phil . GieS , Reuwied.
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